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IAB Kurzbericht
Aktuelle Analysen aus dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung 

In aller Kürze
�� Selbstständige haben seit 2006 

die Möglichkeit, sich auf Antrag ge-
gen das Risiko von Arbeitslosigkeit 
freiwillig weiterzuversichern.

�� Infolge einer gesetzlichen Neure-
gelung und der damit verbundenen 
Beitragserhöhung im Jahr 2011 ist 
der Anreiz deutlich gesunken, ein 
solches Versicherungsverhältnis ab-
zuschließen. Im Jahr 2012 erreichte 
die Zahl der Neuanträge gerade ein-
mal ein Viertel derjenigen von 2010.

�� Zwischen 5 und 7 Prozent der so 
versicherten Selbstständigen neh-
men die Leistungen der freiwilligen 
Weiterversicherung in Anspruch.

�� Ostdeutsche Leistungsempfänger 
sind überrepräsentiert: Etwa 50 Pro-
zent der aus Selbstständigkeit zuge-
gangenen Leistungsbezieher kom-
men aus den neuen Bundesländern.

�� 7,5 Prozent der Leistungsbezieher 
haben mehr als zweimal Leistungen 
in Anspruch genommen. Insgesamt 
scheinen Selbstständige die freiwil-
lige Weiterversicherung eher selten 
dazu zu nutzen, kurzfristige Auf-
tragsrückgänge abzufangen.

�� Etwa ein Viertel der vormals selbst- 
ständigen Leistungsbezieher nimmt 
einen Monat nach Beendigung der 
Arbeitslosigkeit eine abhängige Be-
schäftigung auf.

�� Nachdem der Anspruch auf Ar
beitslosengeld I ausläuft, beziehen 
18 Prozent der vormals selbststän-
digen Leistungsbezieher Arbeitslo-
sengeld II.

Selbstständige können sich seit 2006 
unter bestimmten Voraussetzungen in 
der Arbeitslosenversicherung freiwillig  
weiterversichern. Diese Regelung gilt in  
Deutschland als Innovation und setzt 
neue sozialpolitische Impulse. Wir unter- 
suchen den Versicherungsfall, also den 
tatsächlichen Leistungsbezug von vor-
mals freiwillig versicherten Selbststän-
digen: Wer sind diese Leistungsbezieher, 
wie lange und wie oft nehmen sie Leis-
tungen in Anspruch und was tun sie nach 
dem Auslaufen des Anspruchs?

Die Möglichkeit, sich freiwillig gegen Ar­
beitslosigkeit zu versichern, war zunächst 
bis Ende des Jahres 2010 befristet. Im Jahr 
2011 wurde die freiwillige Weiterversiche­
rung neu geregelt und im SGB III dauerhaft 
verankert. Das IAB hat kürzlich Ergebnisse 
einer Befragung von Selbstständigen prä­
sentiert, die zeigen, welche Personen eine 
freiwillige Weiterversicherung abschließen 
(Evers et al. 2013). Dieser Kurzbericht stellt 
einen anderen wichtigen Aspekt in den 
Vordergrund und untersucht auf Basis der 
Prozessdaten der Bundesagentur für Arbeit 

Arbeitslosenversicherung

Auch Selbstständige nehmen 
Unterstützung in Anspruch
von Elke Jahn und Angelina Springer

ausschließlich die Leistungsbezieher unter 
den vormals freiwillig versicherten Selbst­
ständigen (vgl. Infokasten unten).

�� Die Arbeitslosenversicherung  
	 für Selbstständige

Arbeitslose, die den Weg in die Selbst­
ständigkeit wagen, können bei der Bun­
desagentur für Arbeit eine Gründungsför­
derung beantragen. Wie sieht es aber mit 
der sozialen Absicherung von Selbststän­
digen im Falle des Scheiterns ihrer Unter­
nehmung aus? Zum einen weist das Er­
werbsleben vieler Existenzgründer einen 
Episodencharakter auf: Schnelle Geschäfts­
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Definition

Die hier untersuchte Personengruppe 
umfasst alle vormals selbstständigen 
Leistungsbezieher, die mindestens ein­
mal Arbeitslosengeld I aus der freiwilli­
gen Weiterversicherung auf Antrag be­
zogen haben. Für eine bessere Lesbarkeit 
werden sie im Folgenden auch kurz als  
 „Leistungsbezieher“ bezeichnet.
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aufnahmen bzw. -aufgaben charakterisieren das Bild 
der „neuen“ Selbstständigen (Noll/Wießner 2006;  
Schulze Buschoff 2010). Zum anderen erzielen Neu­
gründer häufig zu geringe Einkünfte, um Rückla­
gen zur Absicherung von Perioden mit schlechter 
Geschäftslage bilden zu können (Betzelt/Fachinger 
2004). Darüber hinaus sind Selbstständige im Ver­
gleich zu abhängig Erwerbstätigen größeren Exis­
tenzrisiken ausgesetzt. Bei einer schlechten Auf­
tragslage oder gar Geschäftsaufgabe bleibt Gründern 
oft nur die Möglichkeit, Grundsicherung für hilfebe­
dürftige Arbeitsuchende zu beantragen.

Vor diesem Hintergrund hatte die zunächst befris­
tete Einführung der freiwilligen Weiterversicherung 
im Jahr 2006 primär das Ziel, Existenzgründer ge­
gen das Risiko der Arbeitslosigkeit abzusichern und 
nebenbei auch einen zusätzlichen Anreiz für die 
Existenzgründung aus Arbeitslosigkeit zu schaffen 
(Deutscher Bundestag 2006).

Mit der dauerhaften Verankerung des Gesetzes im 
SGB III haben sich ab dem Jahr 2011 wesentliche Än­
derungen ergeben: Der Zugang zum Versicherungs­
pflichtverhältnis wurde erleichtert, und es wurden 
Kündigungsmöglichkeiten eingeführt. Zudem hat 
man die Inanspruchnahme auf maximal zwei Mal 
begrenzt und die Beiträge deutlich erhöht.1 

Leistungsdauer und -höhe
Die Dauer des Anspruchs auf Arbeitslosengeld I 
(ALG I) ergibt sich aus den gesetzlichen Regelun­
gen des SGB III, die auch für abhängig Beschäftigte 
gelten. Um überhaupt einen Anspruch zu erwerben, 
muss eine Person innerhalb einer Rahmenfrist von 24 
Monaten die Anwartschaftszeit von zwölf Monaten 
erfüllen. Die Anspruchsdauer richtet sich nach der 
Dauer des Versicherungspflichtverhältnisses in den 
letzten fünf Jahren vor Eintritt in die Arbeitslosigkeit 
und dem zu diesem Zeitpunkt erreichten Lebensalter 
der Person. Die Leistungen werden unabhängig von 
den Beiträgen festgesetzt. 

Die Höhe des Arbeitslosengeldes richtet sich in 
der Regel nach einem fiktiv pauschalierten Arbeits­
entgelt2 wobei zwischen vier Qualifikationsgruppen 
unterschieden wird. Die monatliche Leistungshöhe 
variiert zwischen 638,40 Euro bei Personen ohne 

Ausbildung in Ostdeutschland (Steuerklasse III, keine 
Kinder) und 1.337,40 Euro bei Personen mit einem 
Hochschulabschluss aus den alten Bundeländern 
(Steuerklasse III, keine Kinder).

Beitragshöhe, Versicherte und Einnahmen
In Tabelle 1 sind die neubewilligten Anträge, die 
monatlichen Beiträge (West) sowie die kumulierten 
jährlichen Einnahmen der Bundesagentur für Arbeit 
aus dem Versicherungspflichtverhältnis auf Antrag 
dargestellt. Die Senkung des allgemeinen Beitrags­
satzes zur Arbeitslosenversicherung von 6,5 Pro­
zent im Jahr 2006 auf 2,8 Prozent im Jahr 2009 hat 
dazu beigetragen, dass die monatlichen Beiträge der 
freiwillig weiterversicherten Selbstständigen von 
39,81 Euro (2006) auf 17,64 Euro (2009) gesunken 
sind. Die Höhe der Beiträge lag damit deutlich unter 
dem durchschnittlichen Niveau der Beitragszahlun­
gen abhängig Beschäftigter.

Ein wichtiges Anliegen der im Jahr 2011 in Kraft 
getretenen Gesetzesänderung war es, die Beiträge 
anzugleichen, um dem Solidargedanken der Arbeits­
losenversicherung Rechnung zu tragen (Deutscher 
Bundestag 2010). Vor diesem Hintergrund wurde 
der Beitragssatz in zwei Schritten wieder erhöht. 
Im Januar 2013 beträgt der monatliche Beitrags­
satz 80,85 Euro (West) bzw. 68,25 Euro (Ost). Im 
Vergleich zum Jahr 2009 hat er sich damit ver­
vierfacht. Um der schwierigen finanziellen Lage zu  
Beginn der Selbstständigkeit Rechnung zu tragen, ist 
im Jahr der Existenzgründung und im darauf folgen­
den Jahr nur die Hälfte der Beiträge zu entrichten.

1 Eine ausführliche Beschreibung der freiwilligen Weiterversiche­
rung findet sich bei Evers et al. (2013).
2 Es sei denn, die Person hat in den letzten zwei Jahren vor Be­
ginn der Arbeitslosigkeit mindestens 150 Tage Arbeitsentgelt aus 
einer versicherungspflichtigen Beschäftigung erzielt. Dann gilt 
das erworbene Arbeitsentgelt als Bemessungsgrundlage.

Jahr
Zahl der 

Neuanträge

monatliche 
Beiträge 
(West) 
in Euro

kumulierte 
Jahreseinnah-
men der BA  

in 1.000 Euro

2006 75.813 39,81 17.766

2007 72.531 25,73 29.284

2008 68.282 20,50 30.935

2009 88.816 17,64 32.933

2010 95.670 17,89 40.286

2011 63.713 38,33 76.115

2012 26.481        78,75* 109.687

Tabelle 1

Eckzahlen der freiwilligen Weiterversicherung 
von Selbstständigen  
in der Arbeitslosenversicherung

* Seit 2012 werden im Gründungsjahr und im darauffolgenden 
Jahr nur 50 Prozent der Beiträge fällig. 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, OS 11,  
eigene Berechnungen. © IAB
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Nach dieser gesetzlichen Neuregelung ist der Anreiz, 
in das Versicherungspflichtverhältnis auf Antrag in 
der Arbeitslosenversicherung einzutreten, deutlich 
gesunken. Im Jahr 2011 gingen die bewilligten Neu­
anträge gegenüber 2010 um ein Drittel zurück. Im 
Jahr 2012 erreichte die Zahl der Neuanträge gerade 
einmal ein Viertel im Vergleich zu 2010 (vgl. Tabel-
le 1). Während die Versicherungszugänge seit der 
Gesetzesänderung rückläufig waren, haben sich 
die Beitragseinnahmen mehr als verdoppelt. Etwa 
30 Prozent aller bewilligten Anträge stammen aus 
den neuen Bundesländern.

Der Bestand der freiwilligen Versicherungsverträ­
ge wird von der Bundesagentur für Arbeit erst ab 
Mitte 2012 ermittelt. Jedoch lässt er sich auch für 
die Zeit davor – auf Basis der Beitragseinnahmen 
und der Beitragshöhe – näherungsweise berechnen. 
Demnach ist unmittelbar nach der Reform auch der 
Bestand um ca. 13 Prozent gesunken.

�� Waren die Leistungsbezieher  
	 „typische“ Existenzgründer?

Wie setzt sich der Personenkreis der Leistungsbezie­
her zusammen? Da es für unseren Beobachtungszeit­
raum keine Informationen über die Grundgesamtheit 
der freiwillig weiterversicherten Selbstständigen 
gibt, ziehen wir hier diejenigen Gründer als Refe­
renzgruppe heran, die mit einem Gründungszuschuss 
gefördert wurden. Dies ist auch der Personenkreis, 
der die höchste Wahrscheinlichkeit aufweist, eine 
freiwillige Arbeitslosenversicherung abzuschließen 
(Evers et al. 2013).

Zwischen 5 und 7 Prozent der Versicherten nah­
men jährlich Leistungen aus der freiwilligen Weiter­
versicherung in Anspruch. Knapp 40 Prozent der Leis­
tungsbezieher waren weiblich. Unter den geförderten 
Existenzgründern war der Frauenanteil ähnlich hoch 
(vgl. Tabelle 2). Der Anteil der 55- bis 64-jährigen 
Leistungsbezieher ist um mehr als 20 Prozentpunkte 
höher als der Anteil dieser Gruppe unter den geför­
derten Existenzgründern. Eine mögliche Erklärung für 
die starke Inanspruchnahme von Leistungen in dieser 
Altersgruppe ist, dass Existenzgründungen im höhe­
ren Alter weniger erfolgreich sind. Allerdings könn­
te die hohe Inanspruchnahme auch dadurch erklärt 
werden, dass die freiwillige Weiterversicherung dazu 
genutzt werden kann, abgesichert in den (vorzeiti­
gen) Ruhestand überzugehen.

Da sich die Höhe des Arbeitslosengeldes nach dem 
erreichten Berufsabschluss der Leistungsbezieher 

richtet, ist ihr Qualifikationsniveau von besonderem 
Interesse (Springer 2013). Von der freiwilligen Wei­
terversicherung profitieren insbesondere Personen 
mit Berufsausbildung und Hochschulabschluss. Es 
ist daher auch nicht überraschend, dass sie häufi­
ger unter allen freiwillig Versicherten anzutreffen 
sind (Evers et al. 2013). Der Anteil der Akademiker 
unter den Leistungsbeziehern beträgt gut 30 Pro­
zent, während etwa 24 Prozent der geförderten 
Existenzgründer einen Hochschulabschluss haben. 
Rund 5 Prozent der Leistungsbezieher haben jedoch 
keinen Beruf erlernt. Bei geförderten Existenzgrün­
dern waren es mit über 10 Prozent doppelt so viele. 
Plausibel ist, dass sich für diese Personengruppe eine 
freiwillige Weiterversicherung eher nicht lohnt, da 
das Arbeitslosengeld im Versicherungsfall kaum über 
dem Grundsicherungsniveau liegt.

Weniger als 5 Prozent der Leistungsbezieher ha­
ben ausländische Wurzeln. Hingegen beträgt der 
Anteil von Ausländern an den geförderten Selbst­
ständigen insgesamt etwa 9 Prozent; sie sind also 
unter den Leistungsbeziehern unterrepräsentiert. 
Eine mögliche Erklärung sind Informationsdefizite, 
denn Existenzgründer mit Migrationshintergrund 
schließen mit einer geringeren Wahrscheinlichkeit 

Die Differenz zu 100 Prozent erklärt sich in beiden Quellen mit fehlenden Informationen. 

Quellen: *IEB V10.00 (2006-2011), **Datawarehouse der Statistik  
der Bundesagentur für Arbeit (2009-2011), eigene Berechnungen. © IAB

 
vormals selbstständige 

Leistungsbezieher*
geförderte  

Existenzgründer**

Geschlecht

Männer 61,65 64,00

Altersgruppen

15-24 Jahre 1,21 6,55

25-34 Jahre 12,39 29,82

35-44 Jahre 26,39 33,63

45-54 Jahre 29,94 22,93

55-64 Jahre 30,07 6,87

Qualifikation

kein Berufsabschluss 5,56 12,68

Berufsausbildung 62,44 62,04

(Fach-)Hochschule 31,56 24,18

Region

West 54,18 77,99

Herkunft

Deutsche 95,72 91,22

Tabelle 2

Leistungsbezieher und geförderte Gründer  
nach sozio-demographischen Merkmalen 
Anteile in Prozent
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eine Arbeitslosenversicherung ab (Evers et al. 2013). 
Ferner verfügen Migranten seltener über einen aner­
kannten Berufsabschluss. Dadurch ist die freiwillige 
Weiterversicherung für sie weniger attraktiv.

Untersucht man, in welcher Region die Leistungs­
bezieher angesiedelt sind, ergeben sich bemerkens­
werte Unterschiede: Während etwa 20 Prozent aller 
geförderten Existenzgründer aus den neuen Bundes­
ländern kommen, gilt dies für etwa die Hälfte der 
Leistungsbezieher. Ein möglicher Grund könnte sein, 
dass Existenzgründungen aus der Arbeitslosigkeit 
heraus im Osten noch stärker als im Westen aus 
Mangel an Erwerbsalternativen erfolgen (sogenann­
te „Necessity-Gründer“). Wie schon erwähnt, stam­
men auch 30 Prozent der neubewilligten Versiche­
rungsanträge aus den neuen Bundesländern. Dies 
legt nahe, dass eine Neugründung dort mit einem 
höheren Arbeitslosigkeitsrisiko oder sogar einer hö­
heren Mißerfolgswahrscheinlichkeit der Gründun­
gen verbunden ist.

�� Leistungsbezug

Wie lange wird Arbeitslosengeld I  
bezogen?

In Abbildung 1 ist die Dauer des ALG-I-Bezuges 
für alle Inanspruchnahmen dargestellt. Hierbei wird 
nicht unterschieden, ob eine Person einmal oder öfter 
Arbeitslosengeld I bezogen hat. Mehr als die Hälfte 

(ca. 55 %) der Leistungsbezieher hat den ALG-I-Be­
zug innerhalb von 180 Tagen oder spätestens nach 
ca. sechs Monaten wieder verlassen. Etwa 10 Pro­
zent der Leistungsfälle dauern länger als ein Jahr. 
Der Grund für den geringen Anteil der Langzeit-Leis­
tungsbezieher ist, dass die maximale Bezugsdauer 
von Leistungsempfängern unter 50 Jahren ein Jahr 
beträgt, also können nur ältere Personen länger als 
ein Jahr Arbeitslosengeld I beziehen.

Weitergehende Analysen zeigen, dass über 55-jäh­
rige Leistungsbezieher das Arbeitslosengeld I erheb­
lich länger in Anspruch nehmen (Springer 2013). 
Nach einem halben Jahr sind noch fast 60 Prozent 
von ihnen im Leistungsbezug. Zum Vergleich: Von 
den 18- bis 25-jährigen Leistungsbeziehern erhalten 
nach sechs Monaten nur noch rund 20 Prozent ALG I.

 … und wie oft?
Bis zur Gesetzesänderung war es möglich, mehrmals 
Leistungen aus dem gleichen Anspruch zu beziehen. 
Der Bundesrechnungshof hat vor Missbrauch ge­
warnt, da die Versicherten so die Möglichkeit hatten, 
bei einer Geschäftsflaute wiederkehrend Arbeitslo­
sengeld zu beantragen. Um möglichen Mitnahme­
effekten entgegenzutreten, wurde die Inanspruch­
nahme auf einen zweimaligen Bezug beschränkt. 
Danach ist eine erneute Absicherung der gleichen 
selbstständigen Tätigkeit nicht mehr möglich, es sei 
denn, der Arbeitslosengeldbezug beruht auf einem 
neu entstandenen Anspruch. 

Unsere Daten für den Zeitraum 2006 bis 2011 zei­
gen, dass über 75 Prozent der Personen nur einmal 
Arbeitslosengeld I bezogen haben (vgl. Abbildung 2), 
gut 17 Prozent waren zweimal im Leistungsbezug, 
ca. 5 Prozent erhielten dreimal Arbeitslosengeld I 
und 2 Prozent viermal. 1 Prozent der Personen hat 
im Beobachtungszeitraum von sechs Jahren mehr 
als viermal Leistungen aus dem Versicherungs­
pflichtverhältnis auf Antrag bezogen. Es zeigt sich 
also, dass vor der Gesetzesreform nicht mehr als 
7,5 Prozent der Leistungsempfänger häufiger als 
zweimal Arbeitslosengeld I beantragt haben. 

Die freiwillige Weiterversicherung ist für Akade­
miker besonders attraktiv, weil die Höhe des Arbeits­
losengeldes vom Qualifikationsniveau der Leistungs­
empfänger abhängt. Deshalb liegt die Vermutung 
nahe, dass sie Leistungen häufiger in Anspruch 
nehmen. Auch dürfte sich die Art der Firmen, die sie 
gründen, von den Unternehmen unterscheiden, die 
Personen ohne Ausbildung starten. Tiefergehende 
Untersuchungen zeigen jedoch, dass es hinsichtlich 

Abbildung 1

Verweildauer im Arbeitslosengeld-I-Leistungsbezug aus der  
freiwilligen Weiterversicherung für Selbstständige
2006 bis 2011, Anteile in Prozent

Lesehilfe: Nach 150 Tagen haben noch 50 Prozent der Personen Arbeitslosengeld I aus der  
freiwilligen Weiterversicherung erhalten.

Quelle: IEB V10.00, eigene Berechnungen. Kaplan-Meier Überlebensfunktion. © IAB
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der Häufigkeit der Inanspruchnahmen keine Unter­
schiede gibt zwischen Versicherten mit Hochschul­
abschluss und solchen ohne Ausbildung. Insgesamt 
scheinen Selbstständige die freiwillige Weiterver­
sicherung eher selten dazu zu nutzen, kurzfristige 
Auftragsrückgänge abzufangen.

Darüber hinaus wurde die Dauer der einzelnen Be­
zugsphasen untersucht (Springer 2013). Es zeigt sich, 
dass die letzte Bezugsepisode von Mehrfachnutzern 
die längste ist: Während beim ersten Leistungsbezug 
nach 165 Tagen noch 10 Prozent der Leistungsbe­
zieher Arbeitslosengeld I aus der freiwilligen Weiter­
versicherung erhalten haben, waren es beim letzten 
Leistungsbezug noch 17 Prozent.

�� Was kommt nach dem Bezug 
	 von Arbeitslosengeld?

Im Folgenden wird untersucht, in welchen Erwerbs­
status die Leistungsbezieher nach dem Arbeitslo­
sengeldbezug wechseln. Zunächst wird der Verbleib 
nach dem Ende einer Inanspruchnahme betrachtet. 
In einem zweiten Schritt analysieren wir die Über­
gänge nach dem Auslaufen des Anspruchs.

Übergänge nach einem Leistungsbezug
Abbildung 3 zeigt, dass etwa ein Viertel der Leis­
tungsbezieher einen Monat nach Ende des Leistungs­
bezugs eine abhängige Beschäftigung aufnimmt.  
Dies entspricht dem am häufigsten genannten 
Beendigungsgrund, mit dem ein Leistungsfall ab­
geschlossen wird. Der Anteil der Übergänge in ab­
hängige Beschäftigung nimmt auch bei einem Be­
obachtungszeitraum von zwölf Monaten nicht zu, 
sondern sinkt sogar leicht. 

Rund 4 Prozent der Leistungsbezieher erhalten bereits 
einen Monat nach dem Ende des Leistungsbezuges 
erneut Arbeitslosengeld I aus der freiwilligen Wei­
terversicherung. Der Anteil steigt in den nächsten 
zwölf Monaten um weitere 3 Prozentpunkte. 6 Pro­
zent erhalten im Anschluss an den ALG-I-Bezug 
Leistungen aus der Grundsicherung (ALG II). Dieser 
Anteil sinkt innerhalb der nächsten 12 Monate nur 
geringfügig.

Für fast die Hälfte der Leistungsbezieher war ei­
nen Monat nach dem Leistungsbezug keine Meldung 
bei der Bundesagentur für Arbeit registriert. Dies 
kann drei Gründe haben: Die Personen ziehen sich 
aus dem Erwerbsleben zurück, sie haben wegen feh­
lender Bedürftigkeit keinen Anspruch auf Arbeits­
losengeld II oder sie nehmen erneut eine (ungeför­
derte) selbstständige Tätigkeit auf. Der Anteil ohne 
Meldung steigt zwölf Monate nach dem Ende des 
Leistungsbezugs sogar auf über 60 Prozent.

Angaben zum Grund für die Beendigung des Leis­
tungsbezugs weisen darauf hin, dass mindestens 
16 Prozent der ehemaligen Leistungsbezieher wieder 
eine selbstständige Tätigkeit aufnehmen. Da der Ab­

Abbildung 2 

Häufigkeit des Leistungsbezugs 
aus der freiwilligen Weiterversicherung  
für Selbstständige
2006 bis 2011,  
Anteil der Personen  
in Prozent

Quelle: IEB V10.00. © IAB

einmal

zweimal

dreimal

viermal

über viermal

Abweichungen von 100 Prozent durch Rundungen.

Anmerkung: Insgesamt gingen 47.213 Leistungsfälle in die Berechnung ein; bei den „anderen Zu­
ständen“ handelt es sich überwiegend um Arbeitsuchende. Personen, die aufgrund eines geringen 
Arbeitsentgelts zusätzlich Arbeitslosengeld II beziehen (Aufstocker), werden hier bei den Beschäf­
tigten und nicht bei den ALG-II-Beziehern ausgewiesen. Personen, die aufgrund eines niedrigen 
Arbeitslosengeld-I-Anspruchs zusätzlich Leistungen aus der Grundsicherung erhalten, werden bei 
den ALG-I-Beziehern ausgewiesen.

Quelle: IEB V10.00, eigene Berechnungen. © IAB

Abbildung 3

Verbleib nach Beendigung eines Arbeitslosengeld-I-Leistungsbezugs  
aus der freiwilligen Weiterversicherung für Selbstständige
2006 bis 2011, Anteile der Personen in Prozent
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meldegrund jedoch mit dem Erlöschen des Leistungs­
anspruchs in den Daten automatisch überschrieben 
wird, muss davon ausgegangen werden, dass dieser 
Anteil höher liegt. Um diese Vermutung zu über­
prüfen, wurden in einem zweiten Schritt alle Leis­
tungsfälle ohne Restanspruch aus der Analyse aus­
geklammert. Es zeigt sich tatsächlich, dass der Anteil 
der Leistungsbezieher, die angibt, erneut eine Selbst­
ständigkeit aufzunehmen, auf 21 Prozent steigt.

Bei dem Wechsel in einen „anderen Zustand“ (vgl. 
Abbildung 3) handelt es sich häufig um Arbeitsu­

chende. So waren 15 Prozent der ehemaligen Leis­
tungsbezieher direkt nach der Arbeitslosigkeit wei­
terhin arbeitsuchend gemeldet. Dieser Anteil ist 
jedoch stark rückläufig; nach 12 Monaten sind es 
nur noch halb so viele.

Übergänge nach Auslaufen des Anspruchs
Abschließend wird der Verbleib der Leistungsbezie­
her nach dem Auslaufen des Leistungsanspruchs 
dargestellt. Zu erwarten wäre, dass Personen nach 
ihrem letzten Bezug (und damit ohne Restanspruch 
auf ALG I) unter stärkerem Druck stehen, erneut 
eine abhängige Beschäftigung aufzunehmen. Diese 
Vermutung lässt sich jedoch nicht bestätigen. Einen 
Monat nach dem Auslaufen des Anspruchs waren 
nur 15 Prozent der ehemaligen Leistungsbezieher 
ohne Restanspruch sozialversicherungspflichtig be­
schäftigt (vgl. Abbildung 4). Damit liegt dieser Wert 
sogar weit unter dem Niveau der Abgänge in sozial- 
versicherungspflichtige Beschäftigung bei allen 
Leistungsbeziehern (vgl. Abbildung 3). Auch in der 
gesamten Beobachtungszeit ist nur ein geringfügi­
ger Anstieg bei diesen Übergängen zu beobachten.

Hingegen beziehen fast 20 Prozent der vormals 
Selbstständigen ohne Restanspruch Leistungen aus 
der Grundsicherung; dies war nur bei 6 Prozent aller 
Leistungsbezieher der Fall. Zum Vergleich: Von al­
len bei der BA gemeldeten ALG-I-Beziehern, deren 
Anspruch ausgelaufen ist, erhalten etwa 40 Prozent 
im Anschluss Arbeitslosengeld II (Statistik der Bun­
desagentur für Arbeit 2011). Abbildung 4 zeigt, dass 
viele vormals Selbstständige den ALG-II-Bezug in­
nerhalb eines Jahres wieder verlassen: Zwölf Monate 
nach dem letzten Leistungsbezug bekamen nur noch 
10 Prozent von ihnen Arbeitslosengeld II. Ein ähnli­
cher Rückgang ist auch unter allen ALG-II-Empfän­
gern zu beobachten.

Während mehr als 40 Prozent aller vormals selbst­
ständigen Leistungsbezieher nach dem Leistungsbe­
zug nicht als beschäftigt, arbeitslos oder arbeitsu­
chend registriert waren (vgl. Abbildung 3), gilt dies 
nur für 33 Prozent der Leistungsbezieher ohne Rest­
anspruch. Auffällig ist, dass sich dieser Anteil nach 
12 Monaten auf über 60 Prozent erhöht. Auch hier 
lässt sich auf Basis der Registerdaten nicht unter­
scheiden, ob es sich dabei um einen Rückzug aus 
dem Arbeitsleben, einen fehlenden Anspruch auf 
Arbeitslosengeld II oder eine Wiederaufnahme der 
selbstständigen Tätigkeit handelt. Nur für eine kleine 
Personengruppe ist ein z. B. altersbedingter Rückzug 
aus dem Erwerbsleben plausibel: Etwa 15 Prozent 

Datengrundlage 

Das grundsätzliche Problem bei den Analysen von Selbstständigen ist, dass über 
diesen Personenkreis kaum Informationen existieren. Informationen über die 
Grundgesamtheit aller Gründer mit einer freiwilligen Weiterversicherung gibt 
es ebenfalls nicht. Anhand der Prozessdaten der Bundesagentur für Arbeit (BA) 
lassen sich allerdings die Arbeitslosengeld-I-Bezieher auf Basis der freiwilligen 
Weiterversicherung untersuchen.

Die Auswertungen basieren auf den Integrierten Erwerbsbiografien (IEB) des IAB 
in der Version V10.00. Die Grundgesamtheit der Auswertungen bilden alle Per­
sonen, die im Zeitraum Januar 2006 bis Dezember 2011 mindestens einmal Ar­
beitslosengeld auf Basis des Versicherungspflichtverhältnisses auf Antrag erhal­
ten haben. Der aktuelle Datenrand liegt am 31.12.2011. Der Datensatz umfasst  
41.777 Personen und 55.453 Leistungsepisoden.

i

Abbildung 4

Verbleib nach Beendigung des Anspruchs auf Arbeitslosengeld I  
aus der freiwilligen Weiterversicherung für Selbstständige
2006 bis 2011, Anteile der Personen ohne Restanspruch in Prozent

Abweichungen von 100 Prozent durch Rundungen.

Anmerkung: Insgesamt gingen 11.656 Leistungsfälle in die Berechnung ein; bei den „anderen 
Zuständen“ handelt es sich überwiegend um Arbeitsuchende. Personen ohne Restanspruch ha­
ben auch keinen Anspruch auf Gründungsförderung und sind deshalb hier nicht mehr enthalten. 
Personen die aufgrund des geringen Arbeitsentgelts zusätzlich Arbeitslosengeld II beziehen (Auf­
stocker), werden hier bei den Beschäftigten und nicht bei den ALG-II-Beziehern ausgewiesen.

Quelle: IEB V10.00, eigene Berechnungen. © IAB
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der Personen ohne Meldung waren älter als 60 Jahre. 
Einiges spricht dafür, dass viele Personen erneut eine 
ungeförderte selbstständige Tätigkeit aufnehmen. 
Da das Qualifikationsniveau der vormals selbststän­
digen Leistungsbezieher ohne Restanspruch relativ 
hoch ist (ca. 30 % haben einen Hochschulabschluss), 
ist ein Rückzug aus dem Arbeitsmarkt eher unwahr­
scheinlich. Diese Vermutung wird unterstützt, wenn 
man die Übergänge in Abhängigkeit von der Aus­
bildung untersucht. Es zeigt sich, dass Personen mit 
einer beruflichen Ausbildung überdurchschnittlich 
häufig in eine abhängige Beschäftigung zurückkeh­
ren. Hingegen ist bei Akademikern häufiger keine 
Meldung zu beobachten.

�� Fazit

Das „Versicherungspflichtverhältnis auf Antrag“, mit 
dem sich Existenzgründer gegen das Arbeitslosig­
keitsrisiko absichern können, galt in Deutschland als 
sozialpolitische Innovation. Infolge der Gesetzesän­
derung im Jahr 2011 ist der Anreiz, eine Versicherung 
abzuschließen, jedoch erheblich gesunken. Der star­
ke Rückgang der Zugangszahlen belegt dies deutlich.

Insgesamt sind einige Unterschiede zwischen den 
vormals selbstständigen Leistungsbeziehern und 
der hier gewählten Vergleichsgruppe der geförder­
ten Existenzgründer festzustellen. Leistungsbezieher 
sind deutlich älter und besser qualifiziert. Auffäl­
lig ist, dass über 30 Prozent aller Neuanträge aus 
den ostdeutschen Bundesländern kommen. Die 
Leistungsbezieher sind dort mit einem Anteil von 
50 Prozent überrepräsentiert. 

Zwischen 2006 und 2011 haben 7,5 Prozent der 
Leistungsbezieher mehr als zweimal Leistungen 
bezogen. Infolge der Neuregelung im Jahr 2011 ist 
nach zweimaligem Leistungsbezug eine erneute Ab­
sicherung der gleichen Selbstständigkeit nicht mehr 
möglich.

18 Prozent der Leistungsbezieher gehen nach dem 
Auslaufen des Anspruchs auf Arbeitslosengeld I in 
die Grundsicherung über, in der sie allerdings im 
Mittel nur kurz verbleiben. Andere nehmen wieder 
eine abhängige Beschäftigung auf. Die Mehrheit der 
Personen ist jedoch weder als beschäftigt noch als 
arbeitslos oder arbeitsuchend registriert. Auf Basis 
der vorliegenden Daten lässt sich nicht ermitteln, 
ob sie sich aus dem Arbeitsmarkt zurückziehen oder 
wieder selbstständig werden.
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 Neubau
Mit der Einführung der Grundsicherung 
für Arbeitsuchende hat sich für das IAB 
ein neues Forschungsfeld erschlossen. 
Auf Seite 12 ziehen wir Bilanz.

 Ausbau
Der deutsche Arbeitsmarkt steht auf ei-
nem soliden Fundament. Was jetzt noch 
angepackt werden muss, erfahren Sie im 
Interview auf Seite 82.

 Umbau 
Die Erwerbslandschaft hat sich grund-
legend gewandelt. Die Hartz-Reformen 
waren dabei nur ein Faktor unter meh-
reren. Mehr dazu auf Seite 28.
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Richtfest
Zehn Jahre Agenda 2010 – ein Besuch auf der Reformbaustelle

An der „Agenda 2010“ scheiden sich bis heute die Geister: Von ihren Architekten und 
Befürwortern als Fundament des „deutschen Beschäftigungswunders“ gepriesen, von 
ihren Gegnern als sozialpolitische Abrissbirne gescholten. Fest steht: Die Reformen, 
die im Zuge der Agenda 2010 auf den Weg gebracht wurden, haben den deutschen 
Arbeitsmarkt grundlegend verändert. Heute, gut zehn Jahre nachdem Gerhard Schröder 
die Agenda 2010 im Bundestag verkündete, zieht das IAB in Ausgabe 2/2013 des IAB-
Forum Bilanz. Dabei gehen die Autorinnen und Autoren des Hefts unter anderem den 
folgenden Fragen nach:

�� Inwiefern ist die Trendumkehr bei Arbeitslosigkeit und Beschäftigung den  
	 Hartz-Reformen zu verdanken?

�� Was haben die Reformen zum Wandel der Erwerbsformen beigetragen?

�� Wo liegen die Ursachen der Hilfebedürftigkeit?

�� Was bringt die Förderung der beruflichen Weiterbildung durch „WeGebAU“?

�� Welche Beschäftigungseffekte hatte die Verkürzung der Bezugsdauer des  
	 Arbeitslosengeldes?

�� Wie wirken sich Sanktionen bei jungen Arbeitslosen im SGB II auf deren Lebens- 
	 situation aus?

�� Brauchen wir einen Sozialen Arbeitsmarkt?

�� Wie viel soziale Ungleichheit verträgt eine Gesellschaft?

Als Beilage finden Sie ein IAB-Forum Spezial („Ausbau auf solidem Fundament – was 
am Arbeitsmarkt noch angepackt werden muss“). Dessen Autoren diskutieren die drei 
zentralen Herausforderungen, vor denen der Arbeitsmarkt in Deutschland steht: 

�� die Arbeitslosigkeit, insbesondere die Langzeitarbeitslosigkeit, zu bekämpfen

�� die Qualität der Beschäftigung zu verbessern, ohne den Zugang zum Arbeitsmarkt  
	 zu gefährden

�� den Arbeitsmarkt für den demografischen Wandel zu rüsten, insbesondere mit Blick 
	 auf das Ziel der Fachkräftesicherung.

Das IAB-Forum-Spezial steht auch zum kostenlosen Download zur Verfügung: 
http://doku.iab.de/forum/Spezial/Forum_Spezial_2013.pdf

IAB-Forum 2/2013

Einzelausgabe 5,50 Euro

Abonnement 10,90 Euro

Vertrieb
W. Bertelsmann Verlag GmbH & Co. KG

Postfach 10 06 33, 33506 Bielefeld

Telefon: Tel. 0911-179-9229

Telefax: 0911-179-9227 

www.iabshop.de

iab-bestellservice@wbv.de

wbv-Fachzeitschriftenportal:  

www.wbv-jounals.de/iab-forum

ANZEIGE

Das IAB-Forum erscheint zweimal jährlich und kann 

als Einzelheft oder im Abonnement bezogen werden 

(vgl. Bestellhinweise unten). Die Einzelbeiträge stehen 

zudem unter www.wbv-journals.de/iab-forum zum 

kostenpflichtigen Download zur Verfügung.
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